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Viele Fragen stellten sich ber dabei Die sichtbare der Offenbarung manche Ma(lßstäbe und Urteilskri-
irche als Stein des Anstoßes, das noch ungelöste er]en zZ.Uu geben, auch wenn in der ussage nicht
Problem Verhältnis evangelischen Christen- zwingend und eindeutig können
heit und die universale Heilsmöglichkeit außerhalb Bernhard Sutor Die 5  he als Lebensprinzip der
derKirche Daraus ergeben sich die heutigen Probile- menschlichen Gesellschaft ze1igt hier ıNne zentrale
INE€ Fine einseıItıge Betonung der katholischen Weite Aussage 1n der sozialen Frage bei Pius XII
und ÖOtftenheit Was e11em alschen Liberalismus, Eugenio OFecCCo sprach ZUM Thema Die Kirche
Synkretismus und Allerweltshumanismus führte und ihre Universitäten zusammenfassend in der
Daneben zibt die vieldiskutierte Spannung vVon hese Die Präsenz der Kirche begrenzt weder die
Einheit undVielheit {l der irche Konkret derLOINI- Freiheit der Universität noch widerspricht S1IE ihrem
sche Zentralismus gegenüber der Eigenständigkeit Wesen, vielmehr leistet SI entscheidenden Bei-
der Ortskirchen Es gibt uch den Streit zwischen trag ZU)' utfbau undZBegründung der freien und

mehr horizontalen und mehr vertikalen vollen Verwirklichung der Universität
(theozentrischen) Sicht derkirchlichen Sendung Bei Die Dichte der Aussagen der einzelnen Vorlesungen
all diesen Problemen das Christentum INeTr konnte hier ZIUI fragmentarisch dargestellt werden
mehr eiN! universale Diasporasituation 1NZ Silvester Birngruber
aul Wehrle las ul  ber Gelebte Kirche Identifika-
tionsprobleme des glaubenden Menschen Die V1e-

T]HEOLOGIE UÜUNlen Kirchenaustritte, der Rückgang der Bereitschaft — —  NN  Q Q  <&< P  OO —. —  << <<Kinder taufen zZu lassen, Rückgang beim Gottes-
dienstbesuch das sind Alarmzeichen }gibt VI1e-
le ' orwürteCndieKirche, weil angeblich mehr ZOTIL ANTON WERNER
Normen einschärte, den Menschen Mut Hg.) Wege der Pastoraltheologie Texte &“
machen DerHungernach sinnerfüllten Leben Bewußtwerdung 18 Jahrhundert Grundlegung
ist dabei sehr groß und weil INa  - die Stillung nicht und Entfaltung Franz Sales, Eichstätt 1987

der Kirche finden glaubt 5 Iman allerlei Brosch
MNeuen Bewegungen nach (New Age) Bestimmt ıne Das auf drei Bände angelegte Werk möchte,Gewissenserforschungfür die Kirche Es ist Sinn und bewußter Auswahl historischen CX} und bio-Zweck der Kirche, uUuNseret Zeit Begegnung mıiıt
Christus ermöglichen, wobei ber inNne legitime phischen Würdigungen bedeutender Pastoral-

theologen aufzeigen, WIeE sich der Selbstfindungs-Vielfalt gelebten Glaubens geben kann Erliebbare prozeß dieser theologischen Disziplin gestaltet hatGemeinschaft Glauben 1st unverzichtbar: VOT- Gerade Pastoraltheologie hat ZU konkretenhandene Kontflikte sind wahrzunehmen, und 1INan Bewußltwerden von Kirche beizutragen, das alsmüßte lernen, mıit ihnen umzugehen Handlungs-Bewußtsein ede Epoche auf ihre Weise
AlfredGläß sprachüberkumenekonkret Mög-
lichkeiten und Grenzen ökumenischer Praxis“ Bis pragt Dabei 1St S1IEe m  - selbstkritischen Verant-

wortlichkeit kirchlicher Praxis verpflichtetAnfang der achtziger Jahre konzentrierten sich die Wie Wege und Umwege solchen kirchlichen Praxis-
ÖOkumeniker auf diegeMEINSAME Grundstruktur des Bewußtseins wurden, dazu wollen die VOTI-
Christentums. 5So konnte eın Gefühl wirklicher gestellten Autoren VvVon pastoraltheologischen Kon-
Zusammengehörigkeit der Ireue Christus und zeptionen bzw Werken und die ausgewählten lexte
al den letzten Fragen des Lebens entstehen Obwohl darausEinblick und Durchblick vermitteln Anhand
gerade auf der Ebene des geEMEINSAMEN Dienstes viel 1€Kriterienkataloges, dervonden beiden Heraus-
Gemeinsamkeit entstehen konnte, wurden die gebern erarbeitet wurde, wurden diese Jlexte
Unterschiede Glaubensverständnis nicht über- Bewußtwerdung zusammengestellt und biogra-wunden So erleben heute ‚her ınen gebremsten phisch-werkbezogen ommentiert In diesem rsten
Ökumenismus Der utor behandelt die anstehen- Band werden Franz Stephan Rautenstrauch Franz
den Probleme Christian PittroffundJohann Michael Sailer als tun-
Poter Krämer las über „Menschenrechte der Kir- damentale Wegbereiter der Pastoraltheologie als
che Grundsätzlich wird zuers! über Menschenrech- Universitätsdisziplinvorgestellt Jede der drei Perso-

allgemein gehandelt Wo dann auf den kıirchli- nenwird mit ihrerBiographie, 11Ll ihrerBedeutungfür
chen Bereich eingeht bleibt nicht Historischen den FortgangderBewußtwerdungVON Pastoraltheo-
stehen, sondern zeigt heutige Probleme auf Verfah- logie und MIt Auszügen pastoraltheologisch
[en gegEeN Theologen, Regelung und Praxis der Rück- bedeutsamen Texten vorgestellt Damit wird ıne
führung VONn Klerikern den Laienstand zuletzt die fundamentale Erstinformation .  ber diese Wegberei-
Frauenfrage der Kirche Versöhnend schließt der ter, deren theologischen und kirchengeschichtlichen
Autormıiıt dem Titel Christenrechte und führt dabei Kontext und Vertrautmachen mit ihren Texten
Rechte an, die nicht der Würde der Person, sSoN- geleistet die dem Nicht-Spezialisten oft schwer
dern aus der Zugehörigkeit ZUF Kirche ihre rundla- zugänglich sind Problematisch scheint freilich

haben WEeIMN, e bei Rautenstrauch die exte Sekun-
Antonelius Elsässer zeigt Die Kirche als Anwalt des därquellen entnommen sind der WEe) WIeEe bei den
Menschenangesichts medizinisch-technischer JTexten Von Sailer aus der posthumen Gesamtaus-
Möglichkeiten ] würde weiıt führen, alle Mög- gabe Passagen wiedergegeben werden Gerade bei
lichkeiten des „Menschenmachens uch hier Sailer hätte sich angeboten, Textvergleiche anzustel-
besprechen Zweitelschne hat die iırche Lichte len und kommentieren ZWISI!  chen der rsten Auf-
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Viele Fragen stellten sich aber dabei: Die sichtbare 
Kirche als Stein des Anstoßes, das noch ungelöste 
Problem im Verhältnis zur evangelischen Christen­
heit und die universale Heilsmöglichkeit außerhalb 
der Kirche. Daraus ergeben sich die heutigen Proble­
me: Eine einseitige Betonung der katholischen Weite 
und Offenheit, was zu einem falschen Liberalismus, 
Synkretismus und Allerweltshumanismus führte. 
Daneben gibt es die vieldiskutierte Spannung von 
Einheit und Vielheit in der Kirche: Konkret der römi­
sche Zentralismus gegenüber der Eigenständigkeit 
der Ortskirchen. Es gibt auch den Streit zwischen 
einer mehr horizontalen und einer mehr vertikalen 
(theozentrischen) Sicht der kirchlichen Sendung. Bei 
all diesen Problemen geriet das Christentum immer 
mehr in eine universale Diasporasituation. 
Paul Wehrle las über ,.Gelebte Kirche. Identifika­
tionsprobleme des glaubenden Menschen". Die vie­
len Kirchenaustritte, der Rückgang der Bereitschaft, 
Kinder taufen zu lassen, Rückgang beim Gottes­
dienstbesuch: all das sind Alarmzeichen. Es gibt vie­
le Vorwürfe gegen die Kirche, weil sie angeblich mehr 
Normen einschärfe, statt den Menschen Mut zu 
machen. Der Hungernach einem sinnerfüllten Leben 
ist dabei sehr groß, und weil man die Stillung nicht 
in der Kirche zu finden glaubt, rennt man allerlei 
neuen Bewegungen nach (New Age). Bestimmt eine 
Gewissenserforschung für die Kirche. Es ist Sinn und 
Zweck der Kirche, in unserer Zeit Begegnung mit 
Christus zu ermöglichen, wobei es aber eine legitime 
Vielfalt gelebten Glaubens geben kann. Erlebbare 
Gemeinschaft im Glauben ist unverzichtbar; vor­
handene Konflikte sind wahrzunehmen, und man 
müßte lernen, mit ihnen umzugehen. 
Alfred Gliißersprach über .Ökumene konkret. Mög­
.lichkeiten und Grenzen ökumenischer Praxis." Bis 
Anfang der achtziger Jahre konzentrierten sich die 
Ökumeniker auf die gemeinsame Grundstruktur des 
Christentums. So konnte ein Gefühl wirklicher 
Zusammengehörigkeit in der Treue zu Christus und 
in den letzten Fragen des Lebens entstehen. Obwohl 
gerade auf der Ebene des gemeinsamen Dienstes viel 
Gemeinsamkeit entstehen konnte, wurden die 
Unterschiede im Glaubensverständnis nicht über­
wunden. So erleben wir heute eher einen gebremsten 
Ökumenismus. Der Autor behandelt die anstehen­
den Probleme. 
Peter Kriimer las über .Menschenrechte in der Kir­
che". Grundsätzlich wird zuerst über Menschenrech­
te allgemein gehandelt. Wo er dann auf den kirchli­
chen Bereich eingeht, bleibt er nicht im Historischen 
stehen, sondern zeigt heutige Probleme auf: Verfah­
ren gegen Theologen, Regelung und Praxis der Rück­
führung von Klerikern in den Laienstand, zuletzt die 
Frauenfrage in der Kirche. Versöhnend schließt der 
Autor mit dem Titel .,christenrechte• und führt dabei 
Rechte an, die nicht in der Würde der Person, son­
dern aus der Zugehörigkeit zur Kirche ihre Grundla­
ge haben. 
Antonelius Elsässer zeigt .Die Kirche als Anwalt des 
Menschen angesichts neuer medizinisch-technischer 
Möglichkeiten." Es wiirde zu weit führen, alle Mög­
lichkeiten des .Menschenmachens" auch hier zu 
besprechen. Zweifelsohne· hat die Kirche im Lichte 
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der Offenbarung manche Maßstäbe und Urteilskri­
terien zu geben, auch wenn sie in der Aussage nicht 
immer zwingend und eindeutig sein können. 
Bernhard Sutor: .Die Kirche als Lebensprinzip der 
menschlichen Gesellschaft•, zeigt hier eine zentrale 
Aussage in der sozialen Frage bei Pius XII. 
Eugenio Corecco sprach zum Thema: .Die Kirche 
und ihre Universitäten", zusammenfassend in der 
These: .Die Präsenz der Kirche begrenzt weder die 
Freiheit der Universität noch widerspricht sie ihrem 
Wesen, vielmehr leistet sie einen entscheidenden Bei­
trag zum Aufbau und zur Begründung der freien und 
vollen Verwirklichung der Universität." 
Die Dichte der Aussagen der einzelnen Vorlesungen 
konnte hier nur fragmentarisch dargestellt werden. 
Linz Silvester Birngruber 

PASTORALTHEOLOGIE UND 
PASTORAL 

■ ZOITL ANlON/SCHNEIDER WERNER 
(Hg.), Wege der Pastoraltheologie. Texte einer 
Bewußtwerdung: 18. Jahrhundert - Grundlegung 
und Entfaltung. (167). Franz Sales, Eichstätt 1987. 
Brosch. DM 27,-. 
Das auf drei Bände angelegte Werk möchte, in 
bewußter Auswahl, an historischen Texten und bio­
graphischen Würdigungen bedeutender Pastoral­
theologen aufzeigen, wie sich der Selbstfindungs­
prozeß dieser theologischen Disziplin gestaltet hat. 
Gerade Pastoraltheologie hat zum konkreten 
Bewußtwerden von Kirche beizutragen, das als 
Handlungs-Bewußtsein jede Epoche auf ihre Weise 
prägt. Dabei ist sie einer selbstkritischen Verant­
wortlichkeit kirchlicher Praxis verpflichtet. 
Wie Wege und Umwege solchen kirchlichen Praxis­
Bewußtseinsgegangen wurden, dazu wollen die vor­
gestellten Autoren von pastoraltheologischen Kon­
zeptionen bzw. Werken und die ausgewählten Texte 
daraus Einblick und Durchblick vermitteln. Anhand 
eines Kriterienkataloges, dervonden beiden Heraus­
gebern erarbeitet wurde, wurden diese .Texte einer 
Bewußtwerdung" zusammengestellt und biogra­
phisch-werkbezogen kommentiert. In diesem ersten 
Band werden Franz Stephan Rautenstrauch, Franz 
Christian Pittroff undJohann Michael Sailer als fun­
damentale Wegbereiter der Pastoraltheologie als 
Universitätsdisziplin vorgestellt. Jede der drei Perso­
nen wird mit ihrer Biographie, in ihrer Bedeutung für 
den Fortgang der Bewußtwerdungvon Pastoraltheo­
logie und mit Auszügen aus pastoraltheologisch 
bedeutsamen Texten vorgestellt. Damit wird eine 
fundamentale Erstinformation über diese Wegberei­
ter, deren theologischen und kirchengeschichtlichen 
Kontext und ein Vertrautmachen mit ihren Texten 
geleistet, die dem Nicht-Spezialisten oft schwer 
zugänglich sind. Problematisch scheint freilich, 
wenn, wie bei Rautenstrauch, die Texte aus Sekun­
därquellen entnommen sind, oder wenn wie bei den 
Texten von Sailer aus der posthumen Gesamtaus­
gabe Passagen wiedergegeben werden. Gerade bei 
Sailer hätte sich angeboten, Textvergleiche anzustel­
len und zu kommentieren: zwischen der ersten Auf-
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lage Ee1INeEeT Vorlesungen Pastoraltheologie und gende Arbeit aufweist derBe  enTeilhabe
derdrittenAuflage VO  a 1812 DamitWare ein!‚U: Leib Christi ihren Grund hat Da die Kirche DTIN1-

die INar Gemeinde ihrem Kern der Feier derzeichnete Möglichkeit egeben SCWESECN,
Eucharistie und erst ‚kundär als UniversalkircheBewußtwerdung von Pastoraltheologie bei diesem

bedeutenden Pastoraltheologen nachzuvollziehen gesehen tendiert dieArbeit aufkonkrete
Diese rste uflage WIN  d 1111 Durchblick Sailers rale Verwirklichung Hervorzuheben ist uch der
Leben und Werk überhaupt nicht gewürdigt der ökumenische Aspekt weil durch eINeE
Biographie Sajlers ist übrigens korrekturbedürftig Zugang uch neue Gemeinsamkeiten gefunden WeTl-

wurde nicht Eichstätt sondern Augsburg den Vf greift CINISEN Bereichen weıt AuUSs Man ISst
ZUIN Priester geweiht dankbar für theologische Durchblicke und die
Wünschenswert Warce, als Abschluß des drei- Einbeziehung des reformatorischen und orthodoxen

Bereiches, vermißt Der Hinweis auf die alt-bändigen Werkes nochmals inNne Gesamtwürdigung
orientalischen Kirchen Hätte 1l  - biblischender vorgestellten Wegstrecke Von Pastoraltheologie

dargeboten wird Damit könnte die Erstinforma- Bereich nicht ine stärkere Verflechtung der beiden
t107 und kritisches Verständnis dieser theolo- Themen anstreben können?
gischen Disziplin wichtiger Beitrag geboten WEeI- Manche Formulierung würde sich
den die Einzelteile würden nochmals eın wünschen den eucharistischen Leib mıiıt
Gesamtschau rückgebunden der versammelten Gemeinde ident setzen?
Regensburg Konrad Baumgartner wird behauptet der Geist Gottes auf die bereits

konsekrierte abe herabgerufen wird Die
Gemeinde und Fucharistie Präfation WILF offensichtlich nicht als Teil des och-

Grundlegung eucharistischen Ekklesiolo gebetes gesehen, sonst könnte nicht behauptet WEeI-

(Praktische Theologie im Dialog XVI+558) den, die Hochgebete nicht auf die Feste abge-
Universitätsverlag, Freiburg/Schweiz 1988 Kart stimmt werden können Gerade die große Zahl der
Fr Präfationen und die vorgesehenen Einschübe

ermöglichen c5, viel besser als anderen LiturgienDiege:  eCommunio -Theologie, e1n|:X Frucht das Fest das Hochgebet einzubeziehen Nichtdes konziliaren Kirchenverständnisses, entspricht
der wichtigsten Forderung der Liturgischen Bewe- zufriedenstellen können uch die Darlegungen über
Bung und der konziliaren rneuerung der jiturgie Anamnese und Opfer (393f)
nach „voller, bewußter und tatıger Teilnahme der Diese offenen Wünsche möchten ber den W155€11-

Gläubigen derFeier der Liturgie soll offenkundig chaftlichen Wert der Arbeit und ihre Bedeutung für
werden, ihr Kirche verwirklicht wird die sich die Erneuerung der Gemeinde und ihrer Liturgie

nicht schmälernkonkreten Orten versammelt Es %. das Verdienst 1Nz Hans HollerwegerThalers, in der VOon der Theologischen Fakultät
Luzern aNngsCMN! Habilitationsschrift dem
Zusammenhang VOon „Gemeinde und Eucharistie OUWEN HENRI J Seelsorge, die dem
nachgegangen und damit fundierte Herzen kommt (80) Herder, Freiburg 1989 art
‚Grundlegung eucharistischen Ekklesiologie DM
erarbeitet haben Der bekannte Autor versucht diesem Bändchen
DasbiblischeVerständnisvon GemeindeundEucha- aus EIBENEM Erleben und eigeNer Erfahrung Orien-
rıstiej nhalt des ersten Teiles (18—86) folgt eın tıerung bieten füreSeelsorge, S1e heute und
ausführlicher geschichtlicher eil 87—320), der Zukunft Ist Er we1ls|! selbst darauf hin,
uch die konziliare und nachkonziliare Entwicklung nicht Neues vorstellt sondern das alteste Ideal des
einbezieht Im dritten eil (  — kommt christlichen Seelsorgers, das ber weithin noch auf
zunächst die euere katholische Theologie Wort Verwirklichung (S 70) Die Not unserer
Ausführlich werden die orthodoxe und die reforma- Zeit verlangt berbesonders dringend diesen uen,
torische Sicht von meinde und Fucharistie voTrTge- altesten Seelsorger.
stellt wobei weithin WIl  eder auf die Geschichte Gegen drei Versuchungenrichten sich dieÜberlegun-
zurückgegriffen wird Im vierten Teil —5 sgen die Versuchung: ein unentbehrlicher
wird die eucharistische Ekklesiologie systematisch Mensch werden, die Versuchung
erarbeitet den Schlußfolgerungen werden die beliebter Mensch zZu werden, HCNn die Versuchung
ekklesiologischen, pastoralliturgischen und kume- mächtiger Mensch werden
nischen Konsequenzen BEeZOß dem Hinweis, dieZuk:;Mystikerbrauchen
Dieaktuelle Arbeitlenkt den Blickauf schwache wird trifft sich derutormıit bekannten Wort
Stelle gegenwartiger (liturgischer) Pastoral, bei der ahners Er mehr theologisches enken
allzu oft unretlektiertes Praktizieren Leerläufen, uUuNnsertTe  Or Seelsorge und warnt dem Jahrtausende
Enttäuschungen und billigem „Ankommen ten Fehler, Liebe durch Macht ersetzen

Zusammenfassend Buch das viel NachdenkenGemeindepastoral und Feier der Liturgie bedürfen
dringend solcher theologischer Reflexion, damit und Erfahrung über priesterliches Leben heute
nicht andere (wennuch berechtigte) Tendenzen sehr schlichten Form vermittelt Als Orientie-
das Wesen der Liturgie verdecken Wie oft wird Z rungshilfe für die Ausbildung Von Seelsorgern und
gegenwartıg die Verwirklichung der Communio uch für die persönliche Besinnung der Exerzi-
der Messe bloß als zwischenmenschliche Frage tien gleichermaßen Zu empfehlen
hen und verwirklicht während S1e, WI®e die vorlie- 1NZ Johann Bergsmann
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Jage seiner Vorlesungen zur Pastoraltheologie und 
derdrittenAuflagevon 1812. Damit wäre eine ausge­
zeichnete Möglichkeit gegeben gewesen, die 
Bewußtwerdung von Pastoraltheologie bei diesem 
bedeutenden Pastoraltheologen nachzuvollziehen. 
Diese erste Auflage wird im Durchblick zu Sailers 
Leben und Werk überhaupt nicht gewürdigt. In der 
Biographie Sailers ist übrigens korrekturbedürftig: 
er wurde nicht in Eichstätt, sondern in Augsburg 
zum Priester geweiht. 
Wünschenswert wäre, daß als Abschluß des drei­
bändigen Werkes nochmals eine Gesamtwürdigung 
der vorgestellten Wegstrecke von Pastoraltheologie 
dargeboten wird. Damit könnte für die Erstinforma­
tion und für ein kritisches Verständnis dieser theolo­
gischen Disziplin ein wichtiger Beitrag geboten wer­
den; die Einzelteile würden nochmals in eine 
Gesamtschau rückgebunden. 
Regensburg Konrad Baumgartner 

■ THALER ANlON, Gemeinde und Eucharistie. 
Grundlegung einer eucharistischen Ekklesiologie. 
(Praktische Theologie im Dialog Bd. 2). (XVI+ 558). 
Universitätsverlag, Freiburg/Schweiz 1988. Kart. 
Fr. 48,-. 
Die gegenwärtige Communio-Theologie, eine Frucht 
des konziliaren Kirchenverständnisses, entspricht 
der wichtigsten Forderung der Liturgischen Bewe­
gung und der konziliaren Erneuerung der Liturgie 
nach .voller, bewußter und tätiger Teilnahme der 
Gläubigen". In der Feier der Liturgie soll offenkundig 
werden, daß in ihr Kirche verwirklicht wird, die sich 
an konkreten Orten versammelt. Es ist das Verdienst 
Thalers, in der von der Theologischen Fakultät 
Luzern angenommenen Habilitationsschrift dem 
Zusammenhang von .Gemeinde und Eucharistie" 
nachgegangen zu sein und damit eine fundierte 
,,Grundlegung einer eucharistischen Ekklesiologie" 
erarbeitet zu haben. 
Das biblische Verständnis von Gemeinde und Eucha­
ristie ist Inhalt des ersten Teiles (18-86). Es folgt ein 
ausführlicher geschichtlicher Teil (87-320), der 
auch die konziliare und nachkonziliare Entwicklung 
einbezieht. Im dritten Teil (231-361) kommt 
zunächst die neuere katholische Theologie zu Wort. 
Ausführlich werden die orthodoxe und die reforma­
torische Sicht von Gemeinde und Eucharistie vorge­
stellt, wobei weithin wieder auf die Geschichte 
zurückgegriffen wird. Im vierten Teil (362-501) 
wird die eucharistische Ekklesiologie systematisch 
erarbeitet. In den Schlußfolgerungen werden die 
ekklesiologischen, pastoralliturgischen und ökume­
nischen Konsequenzen gezogen. 
DieaktuelleArbeitlenktdenBlickaufeineschwache 
Stelle gegenwärtiger (liturgischer) Pastoral, bei der 
allzu oft unreflektiertes Praktizieren zu Leerläufen, 
Enttäuschungen und billigem .Ankommen" führt. 
Gemeindepastoral und Feier der Liturgie bedürfen 
dringend solcher theologischer Reflexion, damit 
nicht andere (wenn auchz. T. berechtigte) Tendenzen 
das Wesen der Liturgie verdecken. Wie oft wird z. B. 
gegenwärtig die Verwirklichung der Communio in 
der Messe bloß als zwischenmenschliche Frage gese­
hen und verwirklicht, während sie, wie die vorlie-
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gende Arbeit aufweist, in der gemeinsamen Teilhabe 
am Leib Christi ihren Grund hat. Da die Kirche pri­
mär als Gemeinde mit ihrem Kern in der Feier der 
Eucharistie und erst sekundär als Universalkirche 
gesehen wird, tendiert die Arbeit auf konkrete pasto­
rale Verwirklichung. Hervorzuheben ist auch der 
ökumenische Aspekt, weil durch einen neuen 
Zugang auch neue Gemeinsamkeiten gefunden wer­
den. Vf. greift in einigen Bereichen weit aus. Man ist 
dankbar für theologische Durchblicke und für die 
Einbeziehung des reformatorischen und orthodoxen 
Bereiches, vermißt aber einen Hinweis auf die alt­
orientalischen Kirchen. Hätte man im biblischen 
Bereich nicht eine stärkere Verflechtung der beiden 
Themen anstreben können? 
Manche Formulierung würde man sich präziser 
wünschen: Kann man den eucharistischen Leib mit 
der versammelten Gemeinde ident setzen? (383) Es 
wird behauptet, daß der Geist Gottes auf die .bereits 
konsekrierte Gabe" herabgerufen wird (386). Die 
Präfation wir offensichtlich nicht als Teil des Hoch­
gebetes gesehen, sonst könnte nicht behauptet wer­
den, daß die Hochgebete nicht auf die Feste abge­
stimmt werden können. Gerade die große Zahl der 
Präfationen und die vorgesehenen Einschübe 
ermöglichen es, viel besser als in anderen Liturgien 
da~Fest in das Hochgebet einzubeziehen (391). Nicht 
zufriedenstellen können auch die Darlegungen über 
Anamnese und Opfer (393f). 
Diese offenen Wünsche möchten aber den wissen­
schaftlichen Wert der Arbeit und ihre Bedeutung für 
die Erneuerung der Gemeinde und ihrer Liturgie 
nicht schmälern. 
Linz Hans Hollerweger 

■ NOUWEN HENRI J. M., Seelsorge, die aus dem 
Herzen kommt. (80). Herder, Freiburg 1989. Kart. 
DM12,-. 
Der bekannte Autor versucht in diesem Bändchen 
aus eigenem Erleben und eigener Erfahrung Orien­
tierung zu bieten für eine Seelsorge, wie sie heute und 
in Zukunft nötig ist. Er weist selbst darauf hin, daß 
er nicht Neues vorstellt, sondern das älteste Ideal des 
christlichen Seelsorgers, das aber weithin noch auf 
seine Verwirklichung wartet (S. 70). Die Not unserer 
Zeit verlangt aber besonders dringend diesen neuen, 
ältesten Seelsorger. 
Gegen drei Versuchungen richten sich die Überlegun­
gen: gegen die Versuchung: ein unentbehrlicher 
Mensch zu werden, gegen die Versuchung: ein 
beliebter Mensch zu werden, gegen die Versuchung: 
ein mächtiger Mensch zu werden. 
In dem Hinweis, daß die Zukunft Mystiker brauchen 
wird, trifft sich der Autor mit einem bekannten Wort 
K. Rahners. Erfordert mehr theologisches Denken in 
unserer Seelsorge und warnt vor dem Jahrtausende 
alten Fehler, Liebe durch Macht zu ersetzen. 
Zusammenfassend: ein Buch, das viel Nachdenken 
und Erfahrung über priesterliches Leben heute in 
einer sehr schlichten Form vermittelt. Als Orientie­
rungshilfe für die Ausbildung von Seelsorgern und 
auch für die persönliche Besinnung oder für Exerzi­
tien gleichermaßen zu empfehlen. 
Linz Johann Bergsmann 


